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Fa itiſcher Freihandel und reli BR 
Jeſulf 5 Schutzzoll. Age 


Der Rundſchauer der Kreuzzeitung betrachtet in ſeiner 
diesmaligen Monatsſchau die 5 wichtigſten Fragen des 


s: die Handels⸗ und die Sefuiten-Frage, x 
Lage it ehr charatterittſch, daß ſich derselbe in der 
Handelsfrage einem feinen Jeſuitismus ergiebt und in der 
Jefultenfrage ſich aufs Unterhandeln legt. 

In der Handelsfrage will ſich der Rundſchauer das 
geliebte Oeſtreich, mit dem wir ſonſt ſo freundlich Arm in 
Arm gehen, zum guten Freunde erhalten. Er beſteht auf 
dem ſonſt ganz richtigen Prinzip des Freihandels; aber — 

4 — 5 iſt ” Haupiſache — er will den Freihandel in 

em kleinen beſchränkten Gebiet der Nordſeeſtaaten im 

oh Preußen, BR er den geſammten übrigen 
eil Deutſchlands an Oeſtreich abtritt. 

Man kann in der That nicht jeſuitiſcher verfahren. 
Der Freihandel iſt ein Segen der Völker, aber nur wenn 
er ſich über ein großes Ländergebiet erſtreckt. Der Frei⸗ 
handel in einem kleinen engen Gebiet ausgeführt, das dem 
Abſatz der beſtehenden Fabriken nicht genügt und genügen 
kann, heißt nichts anderes als Handel und Gewerbe in dem⸗ 
Kisen vernichten. Zumal aber, wenn hart am der Grenze 

fiele Pebtetes ein großer abgeſchloſſener Handelsraum eri⸗ 
Heine ee ſich für unſere Fabrik⸗Erzeugniſſe abjhlieht, jo 
völligen Vie anders, als Städte um en er 
(des G entgegenführen. ommt no 5 
ohn ann f . ges e im 
utung b erſeeiſchen Handelsverbindung 
ten aushalten, fe che die Konkurrenz mit andern Staa⸗ 
gebahnt. — Was aug ends der Ruin dieſes Gebietes an⸗ 
en und zum Theil aus we ſächſſſchen, den Aheinprovin⸗ 
Fabriterzeugung angewieſerSichleſten werden fol, die au 
icht. Er it und bleibt dennd kümmert dem Rundſchauer 
nicht. ee Wiener in Berlin und arbei⸗ 
tet fleißig im öſtreichtſchen In > 
et ft e a tereſſe i = 
ten übrigen Theil Deutſchlandale ndem er den ge 
ſammten tion in Oeſtreichs ds, die eigentliche darm⸗ 
ſtädtiſche Koalition in eſtreichs Arme hin d; 

Ohne Grose n dire mae der Hude 

in gang Deutſchland, das groß genug if, um durch den 


innern Bedarf ſeine Fabriken zu erhalten und bei vernünf⸗ 
tiger Leitung und Einmüthigkeit mächtig genug werden 
kann, um überſeeiſch mit andern Nationen zu wetteifern, 
ein Ziel, nach welchem jeder vernünftige National⸗Oekonom 
hinſtreben muß. Aber ohne Weiteres den Zollverein auf⸗ 
geben und die thätigſten Theile Deutſchlands in Oeſtreichs 
Hände ſpielen, kann nur die That jener Partei ſein, der 
Alles daran liegt, Oeſtreich zu dienen und wäre es auch 
mit dem Ruin unſerer blühendſten Landestheile. 

Der Plan iſt alſo für die Intereſſen dieſer Partei 
ganz geſcheit, und er wird den höchſten Beifall der Koa⸗ 
lition und Oeſtreichs ſicherlich erwerben. Wenn aber der 
Rundſchauer dies Alles im Intereſſe Preußens zu wollen 
vorgiebt, ſo muß man geſtehen, daß er die Handelsfrage 
nicht jeſuitiſcher hätte löſen können. 5 

In der Jeſuiten-Frage aber legt er ſich auf's Unter⸗ 
handeln. wer 
Er hofft von ben Jeſuiten ungemein viel Segen; 
wünſcht aber, daß ſie nur die ſchlechten Katholiken bekehren 
mögen, während er den Staat auffordert, zum Dank dafür 
auch recht gründlich die ſchlechten Proteſtanten zu maßre⸗ 
geln. Er denkt ſich ein wahrhaft geſegnetes Reich, in 
welchem die Jeſuiten gar friedlich die Gemüther und die 
Geiſter aller Katholiken beherrſchen ſollen und die Staats⸗ 
kirche höchſt ſegensreich in die Gewiſſen der Proteſtanten 
eingreift. 

Und ſo ſteht er denn unterhandelnd zwiſchen beiden, 
macht vor den Jeſuiten einen Knir nach dem andern und 


fordert den Staat auf, Buße zu thun für alle begangenen 


Sünden, die er unter Eichhorn's Regiment ſeligen Ange⸗ 
denkens begangen hat, in welchem die „Gottloſigkeit“ fo 
ſtark um ſich wucherte. } 

Der Rundſchauer zählt die ſchweren Sünden des 
Staates auf und weiſt nach, daß die freien Gemeinden 
die wahren Feinde, die Jeſuiten hingegen unſere lieben 
Freunde ſind. Er ſchlägt ſich deshalb auch höchſt reue⸗ 
müthig vor die Bruſt und verkündet die Miſſethaten, 
die wir begangen haben. Denn wir haben ja die 
„Freien, die Ärgflen Feinde unſerer Kirche, in Vergleich 
mit welchen die Jeſuiten unſere Freunde und Brüder 
ſind, an einigen Orten ausdrücklich privilegirt und an un⸗ 


zähligen Orten begünſtigt. Ihnen und ihren Zwillings⸗ 
brüdern, den Deutſch⸗Katholiken, haben wir nicht bloß 
Rathhäuſer und chriſtliche Schulen, ſondern auch evange⸗ 
liſche Kirchen eingeräumt, in welchen ſie die evangeliſchen 
Grundlehren läſtern.“ 5 

Freilich vergißt der gottſelige Rundſchauer nicht, daß 
wir ſchon auf dem Wege der Beſſerung ſind und daß wir 
einen Ober⸗Kirchenrath haben, der den „Unrath“ kräftig 
beſeitigt. Allein das will noch nicht viel ſagen! Der Kir⸗ 
chenrath iſt nur die oberſte Behörde, wir aber find an als 
len Gliedern krank. Die preußiſche Geiſtlichkeit und der 
Lehrerſtand an Univerſttäten, Gymnaſten und Volksſchulen 
müſſen erſt gemaßregelt werden, denn ſie ſind „großentheils 
abgeſtorbene Glieder;“ und was die Hauptſache iſt, wir 
haben für die wirkliche Blüthe der Staatskirche nicht Geld 
genug, ſondern ſtehen bettelnd vor den Kammern um Geld, 
Geld und wieder Geld — dieſe Loſung der wahren Rund⸗ 
ſchauerfrömmigkeit — zu erlangen. — Was aber endlich 
gar ein Gräuel iſt, das iſt die ſchaudererregende Thatſache, 
daß in den Kammern „Gegner“ der Rundſchauerfröͤmmig⸗ 
keit neben den Kindern der geldbedürftigen Kirche ſitzen, 
welche zu ihrem Unterhalt — denn ohne Geld geht's nicht! 
— fo nothbürftiges beſitzt! 

Der Rundſchauer ſagt wörtlich: „Aber noch ſteht die 
evangeliſche Kirche mit großentheils abgeſtorbenen Glie⸗ 
dern, mit vielen Lehrern und Dienern, die ihre Feinde 
find, tief zerrüttet durch Unglauben und Zuchtloſigkeit, zer⸗ 
riſſen in Parteien und ausgeplündert vor den Thüren der 
Kammern, in welchen ihre Gegner gleichberechtigt mit ihren 
Kindern ſitzen, und bettelt den zu ihrem nothduͤrftigen Un⸗ 
terhalte erforderlichen Theil ihres alten Beſitzthums!“ 

Und weil dem ſo iſt, weil wir gar ſo ſehr im Argen 
liegen und nicht ein noch aus wiſſen, weil wir einmal 
eine ſo verdorbene Menſchheit haben, die noch immer nicht 
die rechte Buße ergreifen will, weil die Glieder der evan⸗ 
geliſchen Kirche großentheils „ abgeſtorben“ find, weil die 
Lehrer und die Diener der Kirche die „Feinde der Kirche“ 
find, darum — ja, darum müſſen wir — fo ſagt es der 
Rundſchauer — ein recht „evangeliſcher“ Staat ſein und 
müſſen die „wahre“ Freiheit proklamiren und Geiſtliche 
und Lehrer, die gottlos find, gehörig maßregeln, und ſchließ⸗ 
lich die Welt mit den Jefuiten theilen, die da erſchienen 
ſind, nur um die loſen Glieder der evangeliſchen Kirche zu 
feſſeln und es dem Rundſchauer gern überlaſſen werden, den 
Proteſtanten die Feſſeln anzulegen. 

Und ſo iſt der Handelstraktat mit den Jeſuiten 
vollſtändig fertig. Denn wenn nur erſt der Rundſchauer 
vollſtändig geſiegt hat, dann iſt Luther umſonſt in der 
Welt geweſen. Der Unterſchied zwiſchen Proteſtant und 
Katholik hört auf, der 3 bezeichnet es als das 
wahre Ziel ſeines und des Beſtrebens der Jeſuiten, die 
Weltgeſchichte noch einmal umzuarbeiten und die Menſch⸗ 
heit neu zu modeln. Darum ſchließt er auch wörtlich mit 
folgendem Satz: „Der wahre Katholik iſt nicht nur mehr 
Chriſt, ſondern auch mehr Proteſtant, als der bloße Na⸗ 
menproteſtant, und eben ſo iſt der wahre Proteſtant nicht 
nur mehr Chriſt ſondern auch mehr Katholik als der bloße 
Namenkatholik.“ . 

Und fo reicht denn der Rundſchauer jeſuitiſch beide 
Hände dem Freihandel, um Oeſtreichs Schutzzoll ganz 
Deutſchland zu überlaſſen, und wirft ſich warm in die 
Arme der Jeſuiten, um mit ihnen ein Schutzzollbündniß 


gegen den freien Handel des Weltgeiſtes abzuſchließen! 
Das iſt der jeſuitiſche Freihandel und der refigiöfe 
Schutzzoll! 4 


. 
Berlin, den 29, Juni. 


— Die „Konſtitutionelle Zeitung“ it heute zum 
letzten Male erſchienen. Die Redaktion zählt in dem Abſchiede an 
die Leſer die mannigfachen Schwierigkeiten auf, mit welchen das 
Blatt zu kämpfen hatte. Ausweisung der Redakteure, Verbot in 
den meiſten deutſchen Vaterländerchen, raſch auf einander folgende 
Konfisfationen machten ein Aufblühen unmöglich. Die neue Zei⸗ 
tungsſteuer ließ nur die Wahl, das Blatt unter großen Einſchrän⸗ 
kungen, die ſich an dem innern Gehalt merkbar machen mußten, 
fortbeſtehen oder daſſelbe ganz eingehen zu laſſen. „Wir haben — 
heißt es in der Erklärung — natürlich nicht geſchwankt, uns für 
das letztere zu entſcheiden.“ — Die „Konſt. Zig.“ war das eins 
zige Organ, welches die konſtitutionelle „Partei“ in Berlin, 
dem Sitze der Kammern, hatte. 

— In der nächſten Sitzung der Zollkonferenz, am Sonnabend 
werden nach der „W. 3." die Darmſtädter Koalitionsſtaaten die 
aachen auf die preußiſche Erklärung vom Iten d. ein⸗ 
reichen. 


— Der „Vresl. Z.“ ſchreibt man von hier, daß die neue 
Koburger Verfaſſung in den Kreiſen der Reaktion die ſteigende 
Aufmerkſamkeit auf ſich ziehe, und die darüber entſtandenen Ber 
denken bald in Frankfurt einen weitern Ausdruck finden dürf⸗ 
ten. — Bekanntlich haben ſich die Koburger Ritter bereits na 
Frankfurt mit der Bitte um Einſetzung in ihre landſtändiſchen 
Rechte gewandt. 5 1 

— Neue Vermehrung des Papiergeldes. Die Stadt 
Weimar will nun auch Papiergeld, nämlich Kaſſenſcheine für 
120,000 Thaler ausgeben. Aber ſchon erhebt ſich die Lokalpreſſe 
ſelbſt dagegen, und prophezeiht dieſen Scheinen das Schicksal der 
beabſichtigten Kaſſenanweiſungen der Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn, 
da die ganze Garantie auf 20,000 Thlen. und der Bürgſchaft eines 
auswärtigen Bankiers beruht. 2 


— Gutsherrliche Gemüthlichkeit. e des 
Ratiborer Gene Sr a as Gu Nieder⸗Adels⸗ 


dorf (Kr. Goldberg) von feinem Vater geerbt und an die dortige 


Gemeinde eine Anſprache im Druck erlaſſen, aus welcher die „N. 


O. 3.“ zur Charakteriſtik folgende Stelle mittheilt: „Ich möchte 
gern das gute Verhältniß, welches zwiſchen der Gemeinde und 
meinem Bruder beſtanden hat, und welches für die Gemeinde ge⸗ 
wiß größere Vortheile bittet, als wie für mich, fortſetzen und ich 
möchte daher nicht gern in die Nothwendigkeit kommen, mich von 
der Gemeinde zurückzuziehen und nichts von ihr wiſſen zu 
wollen, deshalb ſpreche ich mich unumwunden aus, und hebe da⸗ 
bei beſonders hervor, daß, h 1 W unte, 
1 er Ar k gen, wo 5 
wagt ann, die Gemeinde Abele nid ln 
llererſt mich, fondern erſt andere Perſonen wählen ſollt, 
ie ich dies als einen Mangel an Vertrauen anfehen würde, 
den ich ber Gemeinde nie verzeihen könntel!!“ 1 a 

— Der Haſſenpflug'ſche Prozeß iſt bis zum 12. Juli ver⸗ 
tagt worden. Re, 

— Ein Schneidermeiſter, der von dazu befugten Perſonen zum 
Irvingianerapoſtel ordinirt war, halte 1 die ) it⸗ 
glieder der Spandauer Gemeinde nach dem Ritus der evangeliſchen 
Kirche das Abendmahl ausgetheilt. Wegen „unbefugter Verrich⸗ 
tung geiſtlicher Amtshandlungen“ unter Anklage geftellt, wurde er 
vom Kreisgericht zu Spandau zu 14 Tagen verurtheilt, vom Kam⸗ 
nem Gehe wit Se b weil das genannte Vergehen in kei⸗ 
nem mit Strafe bedroht ſei. E 

In dem Be as Meineidsprozeß wurde während 
der Verleſung der Anklageakte die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Auf der Anklagebank ſitzen der Reichsgraf v. Maltzahn, deſſen 
Schweſter und der Küchenmeiſter Huth erſterer unter Anklage des 
wiederholten Meineids und Verleſtung dazu, die letzteren unter 


Anklage des wiſſentlichen Meineids. Der Graf und die Gräfin, 
beide aber 40 cl find. von großer ſchlanker Figur und fei⸗ 
nen Manieren, Huth if ein beleibter Mann und hat das Ausſehen 
eines ſchlichten Landmannes. 

— Die Kommiſſion zur Verwaltung der ſtädtiſchen Volks⸗ 
bibliotheken theilt mit, daß die Reviſton der Bibliotheken deren 
Schließung vom 10. Juli bis 4. Auguſt d. J., fo wie die Zurück⸗ 
lieferung aller aus denſelben entliehenen Bücher nothwendig macht. 
Das Publikum wird deshalb aufgefordert, bis zum Sonnabend 
den 10. Juli d. J. Sämtliche enlliehenen Bücher an die gedachten 
Bibliocheken abzuliefern. Die Wiederausgabe von Büchern tritt 
am Mittwoch den 4. Auguſt d. J. wieder ein. 

„ Einem Kellner wurde kürzlich der Koffer mit allen Klei⸗ 
dungsſtücken, Papieren, Briefſchaften ze. entwendet. Tags darauf 
erhielt der Beſtohlene von unbekannter Hand ſeine Papiere zurück; 
um einem beiliegenden Briefe bat der Dieb zugleich um Eutſchul⸗ 

igung wegen ſeiner That und verſicherte, daß durch dieſelbe einem 
armen Katkundrucker aus der Noth geholfen ſei. Der Dieb konnle 
ſich auch nicht enthalten, dem Kellner Vorwürfe über ſeine Unvor⸗ 
ſichtigkeit zu machen. 8 

— Dem Maſchinenfabrikanten Drewitz zu Thorn iſt ein 
Patent auf eine Häckſelmaſchine auf 5 Jahre erlheilt worden. 

— Laut einer Bekanntmachung des Stkadtgerichts beginnen bei 
demſelben die Ferien am 21. Juli und endigen am 31. Auguſt 
J. Während der Ferien ruht der Betrieb aller nicht ſchleuni⸗ 
gen Sachen. Die Parteien und Rechtsanwalte werden aufgefor⸗ 
dert, in nicht ſchleunigen Sachen während der Ferien ſich aller 
Anträge und Geſuche zu enthalten. Schleunige Geſuche müſſen 
als ſolche begründet und als „Ferienſache“ bezeichnet werden. 

1 Hr. v. Hülſen hat während ſeiner Anweſenheit in Wien 
den Franz⸗Joſephsorden erhalten. 

— Der neueſte Zeitungspreiskourant zählt 1671 Blätter in 
verſchiedenen Sprachen auf, welche durch die preußiſchen Poſtan⸗ 
alten, ele en werden können. Die Zahl der ſteuerfreien 
Blätter beträgt 718, der ſteuerpflichtigen 953. Die Zahl der 
in deutſcher Sprache erſcheinenden Blätter, welche von den preuß. 
Fi re debitirt werden, beläuft ſich auf 1163, von denen 
= politiihe und 427 nicht politiſche Zeitſchriften fteuerbflichtig 


— Die Druckſchrift: Ueber die kirchliche Reaktion der Gegen⸗ 
wart von Dr. F. K. Bremen, Herlag He A. Geisler 1852 
ae F. C. Dubbers in Bremen, iſt mit Beſchlag belegt 

„— Die geſammte Bevölkerung am Ende Mai betrug, mit 
Ausſchluß des Militärs, 441,931 Seelen. Gegen den Monat 
April zeigt dies eine Vermehrung von 1466 Seelen, und zwar 

rch Zuzug um 1077, durch Mehrgeburten um 389. 

. Der von den ſtädtiſchen Behörden an die Regierung einge⸗ 
endete Bericht theilt die belreffs der Einzugs⸗ und Hausſtands⸗ 
euer vom 1. Juli v. J. bis Ende Mai d. J. gemachten Eirfah⸗ 
lungen mit. Der Bericht meint, daß die Steuern keinen nachthei⸗ 
„gen Einftug auf den Zuzug vermögenber oder arbeitstüchtiger mit 

Mitteln verſehener Leute gemacht habe; im Intereſſe der 
biitsfahig Auch ſtets darauf geachtet worden, unbemittelte aber ar⸗ 
weiſung deb aſonen nicht zurückzuhalten, wenn man auch die Ab⸗ 
fluß der Steuetoletarjats im Auge gehabt habe. Ueber den Ein⸗ 


beſtimmtes ee die Gingehung von Ehen ließ ſich noch nichts 


Aeſultate der Stein. Im Allgemeinen betrachtet der Bericht die 
dem gel unless ge als günftige. — An Einzugsgeld haben in 
len, wovon 64,152 Tim 2317 Perſonen 69,718 Thlr. zahlen jolz 
Tölt, Reſt geblieben Au gegangen und 319 Perſonen mit 5566 
Theilzahlungen abgewickelt Welche letztere aber größtentheils durch 
1304 Perſonen 19,440 Thlr ben. An Hausſtandeſteuer ſollten 
und nur 47 Perſonen mit 43 6allen, wovon 19,014 eingegangen 
Zei nur 82 Perſonen wurden zihlr. in Rückstand geblieben find. 
Steuerſätze durch die Neklamaljongtoon ihnen geforderten höheren 
fammen 586 Thlr. ermäßigt, dagegen aden im Betrage von zu⸗ 
von 3621 Steuerpflichtigen während 55 bei einer Geſammtheit 


. * i Freku⸗ 
lionen auf eine Steuerſumme von 7,500 hte tren werben 
* ’ 


wovon 1771 Thlr. (und zwar 1088 Thlr. an Einzugsgeld und 
683 Thlr. an Hausſtandſteuer) Reſt verblieben. 

— Polizeibericht vom 30. Juni. Am 27. d. M. kamen auf 
dem Stettiner Bahnhofe gegen 50 Auswanderer — Landleute — 
aus Weſtpreußen hier an, und am 29. gingen 9 Familien, beſte⸗ 
hehend aus 52 Perſonen, aus der Breslauer Gegend, um ſich nach 
Amerika zu begeben, hier durch. — In der Nacht zum 30. d. M. 
brannte in dem Hauſe des Gaſtwirths Wollſchläger, Neue Königs⸗ 
ſtraße No. 59. parterre, der Laden und die Wohnung des Schläch⸗ 
termeiſters Förſters faſt gänzlich aus. Als man den Brandgeruch 
gegen 2 Uhr Nachts von der Straße aus wahrnahm und die La⸗ 
denthüre einſchlug, loderte die Flamme gleich bis zum zweiten Stock⸗ 
werk empor und zündete hier eine Markiſe an. Die Förſterſchen 
Eheleute und deren Domeſtiken konnten nur durch die Fenſter ges 
rettet werden, da beide Ausgangsthüren bereits in Brand gerathen 
waren. Nach Verlauf einer Stunde war das Feuer gedämpft. 
Wodurch daſſelbe eniftanden, iſt noch nicht ermittelt, möglich, daß es 
durch das Gas im Laden entſtanden, oder durch daſſelbe doch ver⸗ 
größert worden iſt. Wäre die Feuerwehr nicht fo ſchnell bei der 
Hand geweſen, hätte das Feuer ſehr bedeutend werden können, da 
das drelſtöckige Haus überall bewohnt und in den nahen Querge⸗ 
bäuden viel Heu und Stroh aufbewahrt wird. Der Muſikus Stock, 
der zufällig vorüberging, machte mit einem herbeigerufenen Schutz⸗ 
mann den erſten Lärm und weckte die Hausbewohner. Auch der 
Tiſchlermeiſter Nachtigall hat ſich bei der erſten Hülfeleiſtung her⸗ 
vorgethan. 

Weſtfalen. Inn Bezug auf die Nachricht, daß in Paderborn 
ein Jeſuitenſeminar errichtet werden ſoll, wird bemerkt, daß bereits 
eine Jeſulten⸗Novizen⸗Anſtalt in Westfalen und eine andere in 
97 5 beſteht. In der weſtfäliſchen ſollen ſich etwa 14 Zöglinge 
befinden. 

I Marienburg. Die Jeſuiten werden Ende Juni hier erwar⸗ 
tet; ſte ſollen mit Prozeſſtonspomp empfangen werden. „Uebrigens 
ſollen — ſo ſchreibt man der „Königsb. 3.“ — die frommen 
Düter mit aller Entſchiedenheit dahin zu wirken ſuchen, daß an den 
höhern katholiſchen Lehranſtalten die heidniſchen Klaſſiker 
vom Unterrichte ausgeſchloſſen werden.“ 

Breslau. Die „N. O. 3.“ berichtigt die Mittheilung, daß 
der Fürſtbiſchof am Magenkrebs leide. 

Hamburg. Der neulich erwähnte Prozeß wegen verweiger⸗ 
ten Empfanges einer Partie Obligationen der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Anleihe iſt vom Handelsgerichte e entſchieden worden, 
daß der Beklagte den gekauften Betrag empfangen muß. Uebrigens 


gehen fortwährend Aufträge auf Ankauf von ſchleswig⸗holſteiniſchen 


Zwangsanleihe⸗Obligationen (wie man ſagt, beſonders aus Berlin, 
Leipzig und Holland) hier ein, die ſchwer auszuführen ſind, da die 
Verkäufer ſehr zurückhaltend zu ſein fortfahren. 

Altong. Die durch den hieſigen Damenverein für die ge⸗ 
flüchteten Schleswiger zuſammengebrachten Beiträge betragen jept 
die Summe von nahe an 10,000 Mark. 

Darmſtadt. Dem „Fr. J.“ ſchreibt man aus Rheinheſſen: 
Die Saat, welche das „Mainzer Journal,“ die „Rhein. Volkshalle“ 
und ähnliche Miſſionäre des Glaubenshaſſes ausſtreuen, fällt nicht 
überall auf unfruchtbaren Boden, wie u. A. einige Beiſpiele aus 
Gernsheim bezeugen. Dort hatte nämlich der Ultramontanismus 
die Entſtehung einer proteſtantiſchen Gemeinde, was ihn aber noch 
mehr verbroß, auch deutſchkatholiſcher Sympathien nicht verhin⸗ 
dern können. Gegen letztere wurde nun kürzlich von verkappten 
Geſellen eine gedruckte Schandſchrift gerichtet und an den Stra⸗ 
ßenecken Gernsheims angeſchlagen, welche den Bürgern zuruft: 
„Macht fie unſchädlich, dieſe Tollhäusler!“ — aber nicht etwa 
durch geiſtige Waffen, die freilich in dem Zeughauſe dieſer 
Kämpfer fehlen; nein, vielmehr heißt es weiter: „Entzieht ih⸗ 
nen Verdienst, Nahrung, Eriſtenz, damit fie verder⸗ 
ben!“ Die gebildefen und rechtlichen Bewohner mußten vermuthen, 
daß die Ortsbehörden dieſen meuchleriſchen Umtrieben entgegentreten 
wurden. Statt deſſen veröffentlicht aber das „Mainzer Journal“ 
eine Erklarung von dem Bürgermeiſter und den ſechs Gemeinde⸗ 
räthen zu Gernsheim gegen die dortigen Freunde des Deutſchka⸗ 
tholtzismus, welche zwar nicht zur Lebensgefährdung derſelben aufs 


* 


ruft, wie der genannte Maueranſchlag, wohl aber in Sittlichkeit 
und Anſtand eine große Wahlverwandſchaft mit dieſem virräth und 
die Achtung mit Füßen tritt, welchen die heſſiſchen Geſetze der 
von ihnen anerkannten Religionsgeſellſchaft der Deutſchkatho⸗ 
liken verbürgen. u 

Baden. Nach Vorgängen, ie fie in Achern ſtaltgehabt, 
glaubte man, die Wirkſamkeit der Zefulten würde, vorerſt wenige 
ftens, im Großherzogthum aufhören; allein man täuſchte ſich. Am 
25. trafen mehrere derſelben, Pater Roh an ihrer Spitze, auf dem 
nahe bei Heidelberg gelegenen Stifte Neuburg eln, übernachteten 
daſelbſt und reiſten am 26. nach Mosbach, um dort, 14 Tage hin⸗ 
durch, Miſſton zu halten. Wahrſcheinlich werden ſie alsdann nach 
1 ſich begeben, um dort das Miſſionswerk fort⸗ 
zuſetzen. 1 
Wien. In ihrer neueſten Nr. beſchäftigt ſich die miniſte⸗ 
rielle „öſtr. Korr.“ mit der „Unduldſamkeit des Proteſtantismus“ 
und eifert gegen die bekannte engliſche Proklamation in Betreff der 
Prozeifionen und gegen die „Verketzerungen, welche die Jeſuiten⸗ 
miſſtonen ſich in Deutſchland zur Stunde müſſen gefallen laſſen.“ 
Sie lobt in dieſer Beziehung den mit „wahrhaft apoſtoliſcher Glut 
geſchriebenen“ Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs v. Diepenbrock. 

Schweiz. Von der reaktionären Partei werden im Kanton 
Genf Steuern für die „unwiſſenden Brüder“ zur Errichtung 
einer Schule geſammelt. — Die Konſervativen fubeln bereits üser 
die Ausſicht, durch den Verfaſſungskampf im Kanton Wallis das 
liberale Syſtem von 1847 beſeitigen zu können. 0 

In acht Tagen tritt die Bundes berſammlunz zuſammen. Nicht 
nur die Behandlung der Freiburger Angelegenheit, ſondern auch 
das vom gr. Rath in Bern angenommene uud nun auf die Ge⸗ 
nehmigung des Bundesraths wartende Preßgeſetz, ſowie der Beſchluß 
des Berner Regierungsraths über die Aufhebung des Grütlivereins 
und das Säkulariſationsgeſetz, das eben in Teſſin ſo bedeutende 
Aufregung bei den Jeſuiten hervorruft, werden ohne Zweifel durch 
Anträge von der einen oder andern Seile zur Sprache gebracht. 
Dazu kommt nun noch die Neuenburger Frage, über welche ſon⸗ 
derbare Gerüchte umgehen. Obgleich Organe, welche dem Bundes⸗ 
rath nahe ſtehen, das Vorhandenſein einer Geſammtnote in Abrede 
ſtellen, fo ſpricht man doch in vertrauten Kreiſen mit ziemlicher 
Beſtimmtheit von einer franzöſiſchen Note, welche zwar in freunde 
lichen, aber ſehr unzweideuligen Worten dem Bundesrath den wohl⸗ 
gemeinten Rath ausſpreche, recht bald mit Preußen in Unterhand⸗ 
lung zu treten, deſſen Souveränetätsrecht auf Neuenburg anzuer⸗ 
kennen und das Verhältniß auf friedlichem Wege zu ordnen; auf 
Frankreich könne ſich die Schweiz in dieſer Frage nicht ſtätzen. 
Alle dieſe Gegenſtände werden in der Bundesverſammlung zur 
Sprache kommen und ihre Haltung muß für die nächſte Zukunft 
der Schweiz von hoher Bedeutung ſein. Denn das kann man 
als ſicher annehmen, wenn die reaktionäre Partei, die eben ſo mu⸗ 
thig das Haupt auch in der Schweiz erhebt, die Bundesbehörden 
ſchwankend und uneinig erblickt, dann geht ſie vorwärts und wird 
in kurzer Zeit alle ihr früher entriſſenen Poſten wieder im Sturm 
einnehmen. 

Paris, 28. Juni. Der geſetzgebende Körper iſt heute durch 
eine Botſchaft des Präſidenten geſchloſſen worden. Im Ein⸗ 
gange macht der Präfivent den Herren Geſetzgebern das Kompli⸗ 
ment, daß ſie ihm ihren loyalen Beiſtand im Ausbau der Juſtitu⸗ 
tionen gegeben und die größeren Verſammlungen gewöhnlich dro⸗ 
henden Klippen glücklich vermieden hätten, wohl wiſſend, „daß die 
Zeit der leidenſchaftlichen und unfruchtbaren Reden vorüber, viel⸗ 
mehr die der Geſchäfte gekommen ſei.“ Er fährt dann fort: „Wenn 
Ihnen in der erſten Zeit des Beiſammenſeins der Stoff zu Arbei⸗ 
ten manaelte, fo haben Sie begriffen, daß der Wunſch, die Dauer 
meiner Diktatur abzufürzen und das Verlangen, Sie um mich zu 
verſammeln, der Grund war, indem ich meiner Regierung die zur 
Vorbereitung der Ihnen zu unterbreitenden Geſetze nöthige Zeit 
raubte. Die natürliche Folge dieſes Zuſtandes war die Anhäufung 
der Arbeiten am Ende der Seſſton. Nichts deſtoweniger hat die 
erſte Probe der Verfaſſung, deren Urſprung vollſtändig franzöſiſch 
iR, Sie überzeugen müſſen, daß wir die Bedingungen einer ſtar⸗ 
— — 


Berlin, 
Berlag von Thesber Hehn. 


Sierzu eine Beilage, 


ken und freien Regierung beſitzen. Die Macht iſt nicht mehr 
jenes unbewegliche Ziel, gegen welches die verſchiedenen Oppofttio⸗ 
nen ungeſtraft ihre Geſchoſſe richten. Sie kann ihren Angriffen 
widerſtehen und einem Syſteme folgen, ohne zur Willkür oder Lit 
ihre Zuflucht zu nehmen. Von der andern Seite iſt die Kontrolle 
der Verſammlungen eine ernſtliche, — denn die Berathung iſt fee! 


und die Bewilligung der Stenern ein entſchiedenes Recht! Was 


die Unvollkommenheiten betrifft, welche die Erfahrung kennen lee⸗ 


den wird, fo wird unſere gemeinſame Liebe zum öffentlichen Wohl ıc. ze. 


Indem Sie in Ihre Heimat zurückkehren, ſeien Sie allenthal⸗ 
ben das getreue Echo der Geſinnung, welche hier herrſcht: Ver⸗ 
trauen auf Berſöhnung und Frieden. Sagen Sie Ihren Wählern, 
daß Sie in Paris, dem Herzen Frankreichs, jenem revolutionären 
Mittelpunkte, von welchem aus die Welt abwechſelnd erleuchtet und 
in Brand geſetzt wird, ein unermeßliches Volk geſehen haben, wel⸗ 
ches nunmehr lernt, die Spuren der Revolution verſchwinden zu 
machen und ſich mit Freude der Arbeit, mit Sicherheit der Zukunft 
hingiebt. Jenes Volk, welches noch jüngſt in ſeinem Wahnſinn 
ungeduldig jeden Zügel abwerfen wollte, Sie haben es mit Begei⸗ 
ſterung die Wiederkehr unſerer Adler, der Zeichen der Autorität und 
des Ruhmes, begrüßen ſehen. Bei j nem impoſanten Schauſpiel, 
wo die Religion durch ihre Segenſpenden ein großes Nationalfeſt 
weihte, haben Sie feine ehrfurchtsvolle Haltung geſehen. Sie has 
ben jene fo ſtolze Arne geſehen, die das Land gerettet hat, wie fie 
ſich in der Achtung der Menſchen noch hob, indem ſie vor dem 
Bilde Gottes, das ihr von Altar entgegen gehalten wurde, andäch⸗ 
tig niederknitte Das will ſagen, daß es in Frankreich eine vom 
Guten beſeelte Regierung giebt, welche beruht auf dem Volke 
— der Quelle aller Gewalt —, auf der Armee — der Quelle 
aller Macht —, auf der Religion — der Quelle aller Ges 
rechtigkeit. Louis Napoleon.“ i 

Wie man der „K. Z.“ ſchreibt, iſt jetzt wieder ſehr ernſtlich 
von einem Ausfluge des Präſidenten der Republik nach Algier die 
Rede, aber von einem Friegerifchen Ausflug. Der Prinz will 
fh nemlich, wenn die Nachrichten glaubhaft find, an die Spitze 
einer Expedition gegen die Kabylen ſtellen, um ſich den zu dem 
Namen eines Napoleon gehörigen Ruhmesglanz zu erwerben. A 
die Miniſter ſollen ſämmtlich gegen das abenteuerliche Projekt fein. 
— In Kurzem wird ein Werk erſcheinen, betitelt „Stammbaum 
und Lebensbeſchreibung der Bonaparte ſeit dem zwölften Jahr⸗ 
hundert.“ ; * a 

Im Haupthofe des hieſigen wehte wird nächſtens die 
Bildſaule Karls des Großen, der im Jahre 807 die Briefpoſt 
ſchuf, aufgeſtellt werden. — Seit mehreren Tagen zirkuliren in 
der kepublikaniſchen Partei Fünffeankenſcheine mit der Unterſchrift 
Louis Blaues und Cabets. Sie bilden die Obligationen einer 
Nationalanleihe. E 

Jede Nacht fieht man noch immer zahlreiche Patrouillen zu 
Pferde und zu Fuß die Straßen von Paris durchziehen, wie das 
in den Dezemberkagen der Fall war. Außer den gewöhnlichen 
Patrouillen begegnet man auch hier und da einzelnen oder zu 
zwei und drei gehenden »obllen Gendarmen, die in Mäntel ges) 
hüllt längs den Häuſeen ginſchleichen und ebenfalls den Sicher⸗ 
heitsdienſt verſehen. — Es ſind dieſer Tage abermals eine Menge 
Arbeiter aus Parls ausgewieſen worden. 

Italien. Am 8. Juni wurde in Florenz bei geſchloſſenen 
Thüren das Urtheil gegen Madiai und feine Gattin und Caſacck 
gefällt, die angeklagt waren, die römiſch⸗katholiſche Religion mit 
der proteſtantiſchen vertauſcht zu haben. Caſacci hatte bereut und 
wurde freigeſprochen. Die Verhandlung gegen das Madiaiſche 
Ehepaar dauerte 4 Tage. Beide bekannten freudigen Muthes, daß 
ſie durch ihren Aufenthalt in England die Bibel kennen gelernt 
und durch fie zu der Ueberzeugung gebracht ſeien, daß die roͤmiſche 
Kirche Irrlehren predige. Das Urtheil lautete auf 45 Jahr Ga⸗ 
Aan COl gegen Madiai und 3 Jahr 10 Monat gegen ſeine 

attin! 

Warſchau. Der bekannte Schrififteller Graf Xavier de 
Maiſtre (Bruder des berühmten Joſeph de Maiſtre) iſt hier vor 
einigen Tagen in hohem Alter verſtorben. — | 
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Vermiſchtes 
— Die Gif chr, in welcher Kalter Nikolaus auf feiner Nick 
teile von Be lin nach Warſchau ſchwebte, war erheblich größer, als 
anfangs verlautete. Der ſchuldtragende Ingenieur fol zur Ver⸗ 
binung nach Sibirien verurtheilt, das Exkenntuiß aber vom 
Reifen anf ketbige Tage Arreſt gemildert worden fein. 
— Küſzlich wurden in Martinique ein Neger und eine Ne⸗ 
gerin verhaftet, welche in Makuba, nahe St. Pierre, wohnten. 
Vor vier Jahren traf ſie nämlich ein Holzfäller, Namens Benoit, 
drei Neger und eine Negerin in ihrer Hütte, als ſie ein Kind 
verz hrten, welches ermorbei worden war. Die Kannibalen bes 
ſchloſſen zuerſt, auch den Benoit zu ermorden, damit ihre That 
verborgen bleibe, gaben aher zuletzt nach, ſein Leben zu ſchonen, 
wenn er an ihrer fürchterlichen Mahlzeit Theil nehmen und einen 
Eid ablegen wolle, niemals zu verrathen, was er geſehen habe. 
Der Man hielt ſeinen Eid, bis durch einen Streit zwiſchen dem 
Neger und der Negerin (die beiden Anderen waren unterdeß ger 
ſtorben) die Sache an den Tag kam und Beide verhaftet wurden. 
Benoit würde zun aufgefordert und enthüllte die Einzelnheiten 
der abſchenlichen That. 
— Gliſe von Hehenhauſen, geborne von Ochs, widmet Hrn. 
Oskar ven Redwitz in der Leip. Modenzeitung ein ſinniges Ge⸗ 
dicht, deſſen Schlußvers wie folgt, lautet: 
„Du biſt nicht Byron, banger Töne Meiſter, 

2 Und auch nicht Lenau, König irrer Geiſter; 
Das Mühlen, der Verzweiflung blieb dir fern, 
Du biſt der neuen Jeſus⸗Jünger Treuſter, 
Be auch. in Paulus durch den Saul Gereiſter; 
Du biſt Johannes an der Bruſt des Herrn!“ 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Sämmtliche Maſchmachergeſellen werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich zur Verlegung der Herberge am 
e Sonnabend, den 3. Juli, Nachmittag 3 Uhr, 
im bisherigen Herbergs Lokale gütigſt einfinden zu wollen. 
Sachſe, Altgeſelle. 


Fr 
Berliner Sängerbund 
unter Direction des Herrn E. SaHeneuve. 
Zum 1. Juli können neue Mitglieder beitreten. Die Mel- 


dung um Aufnahme geschicht bei 


kinzelberg, und A. Meyer, 
— Hr Kirterstr. 63. Spandauerstt, 67, 


— — g - E 
Balrſſch Bierbrauerei z. Eiskeller. 
Sonnabend, mlerſſag: Ertra⸗Coneert. 


Sonntag. den >. Juli: Schlachtmuſtk. 


>= Eouch, den I. Jul): Groſtes Trompeten⸗ 
16 Sgr. K 51 98 Mitwirkung von Tambour. Entree 
Bergen maun. Artillerieſtr⸗ 30. 

Donnerſtag: Elſte Kuntz Windmühlen berg. 
naſtiker- Hern. Oertel und nns des Acrobaten und Gym⸗ 


77 t 
Zurückgeſetzte Weſten 
in vollſtäudigen Größen bis oben zu knöpfen empf. 
Mi 4 pf. à 14 thlr. 
Gebrüder Levinſtein 
Friebrichsſtr. 182., zwiſchen der Tauben u. Mohrenſtraße. 


EE 


Beilage zu Nr. 151. der Urwähler⸗Zeitung. 


Donnerſtag, den 1. Juli 1852. 2 


Unions⸗ Haus. 
Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 
Donnerſtag: Concert. Entree nach Belieb. Anf. 7 Uhr. L. Schulz. 
Nein leinene Mannshemden von 
das halbe Dutzend 3%, 4 und 5 Thlr. 
Rein leinene Manns» und Frauenhemden von gutem 
Creas⸗, Herrenhuter⸗, Weißgarn⸗ und ächtem Bielefelderlei⸗ 
nen, das halbe Dtzd. 4, 4½, 5, 6, 6½ 7, 8, 9 u. 10 Thlr. 
5 Manns: und Frauenhemden von guten Reſſelgarn, das 
halbe Dutzend 24 u. 3 Thlr. : 
5 Oberhemden vom beiten; Greifenberger, feinſtem Biele⸗ 
felder und ächtem Holländiſchen Grasbleicheleinen, nach den 


ſtarkem Hausleinen, 


ſowohl in allen ganz ſchmalen als breitern fein geſtepten 
Faltenlagen und ſehr ſauber angefertigt) in einer Auswahl 
von mehr als Hundert Dutzend, das halbe Dutzend 8, 9, 
10, 11, 12, 15, 18 bis 24 Thlr. - 

Oberhemden vom feinften engliſchen Shirting (von Aerz⸗ 

ten der Geſundheit wegen viel empfohlen), ganz eben jo 

wie obige Leinene und in allen beliebigen ſchmalen ſo wohl 
als breiten Faltenlagen verfertigt und in einer ſehr großen 
Auswahl, das halben Dutzend 4%, 5, 5% 6 u. 7 Thlr. 
Damen⸗Jacken von den feinſten Neegligee-Stoffen und nach 
den neueſten ſehr ſchön figenden Modells angefertigt, das 
Stück von 20, 25 Sgr., 1 bis 13 Thlr. Negligee-Hau⸗ 
ben. Unterbeinkleider und Jacken für Herren in Trikot, 
Leinen, Parchend, ſo wie von feinem engliſchen Geſund⸗ 
heitsflanell (auf dem bloßen Körper zu tragen), Herren- u. 
Damen⸗Strümpfe u. ſ. dergl. mehr. 

N. Behrens, Kronenſtraße Nr. 33. 

Weiße rein leinene feine Taſchentücher, das halbe Did. 
25 Sgr., 1, I und 1 Thlr. Echt leinene klare Batiſt⸗ 
Taſchentücher, mit den ſchönſten Borten, das halbe Dutzend 
1Zz. 2, 2 und 3 Thlr. 


JJCTSTꝓCC0CT00T0T0T0ß0T0T0ßꝙä0äü... ß ᷑ͤ ITTEEEEITTEERN 

Metallbuchſtaben und Ziffern in jeder beliebigen 
Schrift und Größe, ächt vergoldet oder lakirt in allen Far⸗ 
ben empfehle ich billigſt und bitte zugleich, die Muſter⸗Aus⸗ 
ſtellung meines Fabrikates, Schlenfe Nr. 15., Eingang 
an den Werderſchen⸗Mühlen, im Augenſchein zu nehmen. 


P. J. Thouret, 
Laden: Schleuſe Nr. 15. 
Comptoir u. Fabrik: Charlottenſtr. Nr. 88. 


— 


Mit Beziehung an die Verhandlungen der 1. Kammer über 
die Beſchwerden des Redakteurs der 


Allgem. Erfurter Zeitung, 


e. Fauſt, zeigen wir hiermit an, daß dieſe nunmehr wieder ers 
ſchienen iſt und von allen Poſtanſtalten bebititt wird. 
Der Abonnementsbetrag it vierteljahrlich, einſchließlich der 
Steuer und ausſchließlich des Poſtaufſchlage, 42 Sgr. 
Die Einrückungsgebühren betragen 9 Pf. für die gewöhnliche 
Zeile Raum. 


Bei der großen Publizität, welche die Zeitung in hieſiger Ge⸗ 


gend gewonnen hat, darf man von allen Annoncen, welche durch 
fie veröffentlicht werden, eines recht wirkſamen Erfolges ſich verſehen. 
Wir bitten um Theilnahme für die wieder auferſtandene „All 


gemeine Erfurter Zeitung.“ 5 
Erfurt, im Juni 1802. Die Redaktion. 


neueſten franzöſiſchen Fagons (die Chemiſettes daran ſind 


8 Ein gut gearbeitetes Sopha ſteht billig zum Verkauf Spandauer 


J. Singer, 1 6 im Hof, 1 Self dent äh: 8 — 
Markgrafen⸗ u. Schützenſtr.⸗ Ecke. amen, in Stickereien auf Leder geübt, finden 


Me empfehlt in a 7 54 J 9 ſogleich Beſchaftigung Kronenſtr. 18 part. links. 
echffarbige Cattune, % breit, a 2. 2%, 3, 33 ſgr. Friedrichstr. 23b., Hof J Treppen rechts In eine Sm mg 4 
Breite Doppelcattune à 3, 3 u. 3 gr. fer. Eingang, eine Sihlafiielle sogleich 5 Smoe mit | 
Breite franzöſiſche Cattune à 4 u. 5 for. Wi e 7 A 
Breite franz. Jaconetts, die Robe 126, 2, 214 thlr. a ichtig für Bruſt⸗ N. Lungenkranke. 


Carirte Cachemirs, die Robe 1½, 2, 217 thlr. R 
Mired Lüftes, glatt und chinirt, Robe 2½ 27, 3, 31% the, Beweis, 
Einfarb. Mouſſelin de laines (reine Wolle 14 Elle br.) à 12 fgr. daß die 


I e ee, Lungenſchwindſucht heilbar! 


Schwarze Taffts in guter Qualität, und % breit 
à 15, 174, 20, 25 Ak, Thlr. x Durch Anwendung I 
— — eines neuen Heilverfahrens. : 


Doppel⸗Chales (5 Ellen groß) a 2, 214,3, 31% thlr. E Br 
Carirte u. einfarb. Tücher a 20, 25 fgr., 1, 1, 1½ Athlr. . vielfach erprobt gegen: 
Gewirkte Tücher in ſchwarz, weiß, gelb, grün, blau, roth, acute, ſowie chroniſche Katarrhe, Blutſpucken und den erſten Sta⸗ 

à 2, 25, 3, 4, 5, 6, 7—10 thle — bei erblicher Anlage zur Lun⸗ 4 dien der tubereulöſen Lungen⸗ 


„ 


Sommer⸗Tücher, in weiß u. bunt, A 1, 1, 2, 217-3 thlr. genſchwindſucht, ſchwindſucht. F 
Viſites und Mautillen Von Dr. med. Jul. Lobethal. 
in Tafft u. Atlas, à 224, 3, 3½ 4, 5, 6—10 thlr. 
Bunte Crav. Tücher, das St. 1 ſgr., Dtzd. II ſgr, Preis: Fünfte verb. Auflage. 
Möheldamaſte, ſowie weiße n. bunte Gand. Zeuge verk. ich gänzl. aus 71% S Motto: 
EREEREENETIEF ALTEN ERTEILT ERTEILEN 2 gr. 
5 — Der wahre Zweck des Arztes f 
5 — ai: von 10 01 ſeib. Regenſchirme v. 2 thlr. 27 Er. iſt Heilend. — * 
eparaturen u. neue Bezüge fertigt billig die Fabrik Markgrafen⸗ Es h ; f je bi 
hat ſich kein neuerts Heilverfahren gegen die bisher hoffe 8 
fraße Nr. 83, a Treppen. ir Mehage. nungsloſeſte Krankheit ſolcher bedeutender Erfolge zu 5 — = t 
ER, habt, als das Lobethal'ſche. Diefes Schriftchen theilt die bedeute | 


A : 

Montag, den 5. Juli und folgende Tage, jedesmal Vorm. von ſamſten Kuren, insbeſondere in Drftreich, Ungarn, Deuiſchland ıc. 
9 Uhr ab, werden Gr. Hamburgerſtr. 1 die verfallenen Pfänder mit; möge die Kenntnißnahme deſſelben dazu beitragen, den Tau⸗ 
öffentlich verſteigert. Louis Roth. ſenden von Leidenden Geſundheit und neues Leben wiederſng'den. =) 
7 7 5 0 RT 5 — Ein jeder Menschenfreund trage zu dessen allgemeiner 8 
Wegen Geſchäftsauf ſabe iR Birnen⸗ u. Pflaumenbaumhols u. einige Bekanntwerdung nach Kräften bei! E 
Schock Mohr⸗ Knochen billig zu verkaufen Invalidenſtr. 23. Zu haben in Berlin bei Ferd. Geelhaar (früher Enslin'ſche 
Ein Schneiderlehrling wird verlange Simmerke 33 bei Klingler. Buchhandlung), Breiteſtr. 23. ER 
In Br N ee FR EEE } 90 5 i 


Allen 7 i . 2 —— 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: n * n an * 
Die geregelte Auswanderung nach Braſilien. 


und ihr erſter glänzender Erfolg. Blätter zur Befeitigung der gegen dieſes Land herrſchenden Vorurtheile und- 
zur Belehrung der dahin Aus wandernden. Herausgegeben von Dr. F. Schmidt. In zwangloſen (bis jetzt ) Heften 

a 1 Sgr. Verlag von G. Froebel in Rudolſtadt. 2 ; 
Bei der durch viele Stimmen geſliſſentlich genährten irrthümlichen Anſicht, als wären die von Brafilien ansgehenden 
vortheilhaften Ueberſiedelungs⸗Offerten nur mit Mißtrauen aufzunehmen, gewährt dieſe, jede Verdächtigung gründlich wiverlegende 
Schrift ein hohes Intereſſe. E 
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Einladung zum Abonnement 
auf die . 


Weſtfäliſche Zeitung. 


Vom J. Juli d. J. an wird die „Weſtfäliſche Zeitung“ wieder täglich erſcheinen. — Leidenſchaftslos, aber mit Feſtigkeit, 
Ausdauer und Fleiß wird die Weff. Ztg. den belretenen Weg verfolgen. Das Weſen und die Bedeutung des Völkerlebens in feinee u 
Tiefe aufſuchend, wird fie ſich vor allen nach ihren Kräften bemühen die naturgeſetzlichen Grundſätze der Staatswirihſchaft zu erläutern, 1 
welche allein die Baſis glücklicher Volkszuſtände fein können. — Unterſtützt in ſolchem Unternehmen durch Männer, deren Name in die- 2 
ſem Gebiete zur Autorität geworden iſt, wird die „Weſtf Zeitung“ außerdem Börſen Handels⸗ und Marktberichte raſcher und volls | 
ſtändiger, als bisher liefern; die politiſchen Nachrichten aber nach den Quellen in ſelbſtſtändiger Bearbeitung treu u. ſchuell bringen. 9 

Für das Feuilleton find tuͤchtige Mitarbeiter gewonnen worden. In Folge deſſen wird die „Weſlfallſche Zeitung“ außer Auf⸗ 
ſätzen belehrenden und uaterhaltenden Inhalts, außer Beſchrechungen der Erſcheinungen der Literatur und Wiſſenſchaft, auch ° 
Originalnovellen mittheilen. — Zugleich ſetzen uns zuverläßige Correſpondenten in den bedeutenderen Orten i 
Westfalens in den Stand, provinzielle Nachrichten ausführlich und raſch mitzutheilen. n n f 
Vierteljährlich Abonnementspreis mit dem neuen Zeitungsſtempel: in der Erpedition 1 Thlr.“ 9 9 6 Pf., auswa s bei allen 2 


Preuß. Poſtanſtalten 1 Thlr. 15 Sgr. im übrigen Deutſchland 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


